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0. Spendenaufruf und Aktion
Im Einsatz für die biblische Botschaft der Hoffnung

Zu meiner Matura mit knapp 19 Jahren be-
kam ich von meiner Patentante eine Bibel 
geschenkt. Aufgewachsen in einem sehr 
christlich-frommen Elternhaus war dies die 
erste vollständige Bibel im ganzen Haushalt. 
Katholisch ging das: Bibel und Frömmigkeit 
gehörten nicht zwingend zusammen. Ich 
wurde Theologe und Bibelwissenschaftler. 
Ich kann besser im Alten als im Neuen Testa-
ment lesen, doch bei der Vorlesung zu «Reich 
Gottes» faszinierte mich besonders der Ab-
schnitt Markus 1,14-15, den ich jederzeit aus-
wendig aufsagen kann, auf Deutsch und auf 
Griechisch. Er ist meine Lieblingspassage in 
den Evangelien.

Angesteckt durch den Sohn, kaufte sich 
meine Mutter später selbst eine Bibel und be-
suchte regelmässig Bibelleseabende. Beiläufig 
erzählte sie mir einmal, dass Mk 1,14-15 ihre 
Lieblingsstelle in den Evangelien ist. War das 
Zufall? Bei ihrer Abschiedsfeier vor 10 Jahren 
predigte ich natürlich über diese zwei Verse 
und schöpfte daraus Hoffnung für mich und 
die anderen Angehörigen.

Bitte überweisen Sie Ihre Kollekte mit dem Vermerk «Bibelsonntagskollekte» auf 
das Spendenkonto der Schweizerischen Bibelgesellschaft: 

IBAN CH98 0900 0000 8000 0064 4

oder

Für die Mitglieder der Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn: 

Bitte überweisen Sie Ihre Kollekten direkt an die Reformierten Kirchen Bern-Jura-
Solothurn, Gesamtkirchliche Kollekten:

IBAN CH39 0900 0000 3170 2745 4

Bibellesen kann berühren, kann Situation und 
Beziehungen prägen. Die Botschaft vom Reich 
Gottes macht Hoffnung, gegen die Realität 
der Welt, gegen private Sorgen und gegen 
die kriegerische Politik.

Ich setze mich zusammen mit meinem Team 
der Schweizerischen Bibelgesellschaft dafür 
ein, dass viele Menschen die Chancen auf 
diese Hoffnung durch das Lesen der Bibel 
haben. Wir danken Ihnen, wenn Sie uns dabei 
unterstützen.

Schweizerische Bibelgesellschaft

Dr. Winfried Bader
Geschäftsführer

«Ein Reich der Wahrheit und des Lebens, ein Reich der Heiligkeit und der 
Gnade, der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens.» (Liturgisches Gebet)
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1. Hinführung

Das Markus-Evangelium erzählt uns von An-
fang an vom erwachsenen Jesus und seinem 
öffentlichen Auftreten. Es gibt keine Kind-
heitsgeschichte wie bei Lukas und Matthäus, 
und es gibt auch keinen Hinweis auf die 
Menschwerdung wie bei Johannes. Markus 
beginnt mit einem Glaubensbekenntnis: «An-
fang des Evangeliums von Jesus Christus, dem 
Sohn Gottes» (Mk 1,1). Er erzählt dann in 
knappen Worten von Johannes dem Täufer 
und der Taufe Jesu. Der schriftgelehrte drei-
malige Dialog mit dem Versucher in der 
Wüste, den wir bei Matthäus 4,1-11 lesen, 
wird bei Markus 1,13 auf einen summarischen 
Satz reduziert: «Dort wurde er 40 Tage vom 
Satan auf die Probe gestellt.» Das ist der 
Hintergrund, auf dem dann der für den 
Bibelsonntag gewählte Abschnitt beginnt. 
Johannes ist weg, Jesus tritt erstmals auf 
in einer anderen Gegend als der zuvor ge-
schilderten und spricht seinen ersten Satz, die 
erste wörtliche Rede, die Markus Jesus in den 
Mund legt.

Die Rede Mk 1,15 ist an Dichte kaum zu 
überbieten. Alle wichtigen Themen der Ver-
kündigung Jesu werden angesprochen:

	– die erfüllte Zeit 
	– Reich Gottes
	– Evangelium
	– Umkehr
	– Glaube

Es ist die formale Zusammenfassung der Bot-
schaft Jesu durch Markus. Sie ist ausdrucks-
stark, gleichzeitig aber inhaltsleer. Welche 
Zeit ist gemeint? Was ist mit der Chiffre 
Reich Gottes gemeint? Was ist der Inhalt 
des Evangeliums, der frohen Botschaft? Auf 
welchem Weg soll man umkehren, wohin 
geht die neue Richtung? Was ist mit Glauben 
gemeint, wie hilft das den Menschen?

Die Materialien zum Bibelsonntag, die hier 
zusammengestellt sind, versuchen diese 
Fragen aus unterschiedlichen Perspektiven zu 
beantworten.

Die Exegese der kurzen Perikope durch 
Jutta Henner identifiziert die genannten 
Kernbegriffe als Leitbegriffe des Markus-
Evangeliums. Sie durchforscht das ganze 
Evangelium, um die Bedeutung und den theo-
logischen Gehalt dieser kurzen Rede Jesu in 
Mk 1,15 auszuloten.

Die Predigt von Andreas Losch stellt die Frage, 
was die «erfüllte Zeit» und die Botschaft vom 
«Reich Gottes» in der heutigen Zeit bedeuten. 
Er beleuchtet die reale Situation, in der wir 
heute stehen, und spiegelt sie in den Begriffen 
der Rede Jesu.

Die Bibelarbeit mit der Lectio Divina hat die 
methodische Grundlage, mit offenen Fragen 
zu arbeiten. Die Teilnehmenden einer solchen 
Arbeit mit dem Text sollen zunächst heran-
geführt werden, den Text in seinem Wort-
laut sehr genau wahrzunehmen. Die Über-
setzungsvarianten im Anhang helfen, den 
Blick dafür zu schärfen. Dann soll dieser wahr-
genommene Text die Teilnehmenden selbst 
«lesen»; der Text soll sich in ihrem Leben 
widerspiegeln. Die «leeren» Begriffe der Rede 
Jesu werden so mit Erfahrungen aus dem 
Leben der Menschen gefüllt.

Wir hoffen, Ihnen mit diesen Materialien zum 
Bibelsonntag für Ihre Arbeit und Ihre Be-
schäftigung mit der Bibel gute Anregungen 
zu geben. Die Hoffnung ist, dass durch 
Menschen, die genau auf Gottes Wort hören, 
das Reich Gottes entsteht.
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2. Der Text in seinem Kontext – 
Exegetische Beobachtungen zu Markus 1,14-15 
Vorbemerkung

Die beiden Verse Markus 1,14-15 sind für 
das Markusevangelium in seinem Aufbau 
ganz zentral: Sie bilden den Übergang vom 
Wirken Johannes des Täufers (Mk 1,2-8) und 
der Taufe Jesu am Jordan durch ihn (Mk 1,9-
11) mit dem anschliessenden Wüstenaufent-
halt Jesu (Mk 1,12f) hin zum öffentlichen 
Wirken Jesu in Galiläa (Mk 1,16 – 8,26). Zu-
gleich markieren diese beiden Verse, gleich 
am Anfang des Markusevangeliums, den 
Übergang von der Zeit der Propheten, die bis 
einschliesslich Johannes dem Täufer dauerte, 
zur mit Jesus beginnenden Freudenzeit, der 
Zeit der anbrechenden Gottesherrschaft.

Diese beiden Verse, mit den ersten Worten, 
die Jesus dem Markusevangelium zu-
folge überhaupt spricht, überliefern 
zentrale Begriffe der Verkündigung Jesu 
im Markusevangelium, die wiederum viel-
fältige Bezüge innerhalb des Evangeliums 
selbst, aber auch Rückbezüge zu Texten der 
hebräischen Bibel bieten.

Das Markusevangelium

Das wohl älteste, um 70 n.Chr. entstandene, 
und zugleich kürzeste der vier Evangelien, 
das inhaltlich und in seinem Aufbau vor allem 
für das Matthäusevangelium, aber auch für 
das Lukasevangelium eine wichtige Vorlage 
bildet, kennt im Gegensatz zu diesen beiden 
späteren Evangelien keine Geburtsgeschichte 
Jesu. Eine kurze Überschrift in Mk 1,1 führt 
den Begriff des «Evangeliums» erstmals 
als Literaturgattung ein, als erzählerische 
Ausgestaltung dessen, was Leben, Wirken, 
Leiden, Tod und Auferstehung bedeuten. 
Zugleich wird mit der Aussage, dass Jesus 
der Messias und Sohn Gottes sei, die für 
das Evangelium zentrale Frage, wer dieser 
Jesus eigentlich ist (Mk 8, 27), beantwortet. 
Im Verlauf des Evangeliums bekennen sich 
Petrus zu Jesus als dem «Messias» (Mk 8, 29) 

und der römische Hauptmann unter dem 
Kreuz zu Jesus als dem «Sohn Gottes» (Mk 
15,39). Für Paulus war «Evangelium» gute 
Nachricht, das, was Tod und Auferstehung 
Jesu den an ihn Glaubenden schenken (1 
Kor 15,1-4). Während für Paulus das Be-
kenntnis zu diesem gekreuzigten und aufer-
standenen Jesus im Zentrum steht, entfaltet 
das Markusevangelium erzählerisch den Weg 
Jesu und lädt die Hörerinnen und Hörer, und 
damit auch die späteren Leserinnen und 
Leser des Evangeliums ein, sich mit Jesus auf 
den Weg zu machen und dabei für sich selbst 
Antwort auf die Frage zu suchen und zu 
finden, wer dieser Jesus aus Nazareth ist und 
was er ihnen bedeutet.

Wer der Verfasser des Markusevangeliums 
war – ob, wie die Kirchenväter seit Anfang 
des 2. Jahrhunderts überliefern, ein Reise-
begleiter und Übersetzer des Petrus, oder 
doch der in Apg 12,12.25 und öfter genannte 
«Johannes Markus», oder vielleicht ein nicht 
näher bekannter (Juden-)Christ – bleibt offen. 
Sein «Evangelium» ist das erste und kürzeste, 
verfasst in einfachem Griechisch mit meist 
kurzen Sätzen. Einige aramäische Begriffe 
sind in diesem Evangelium auch überliefert 
(z.B.: Mk 5,41). Der Gebrauch einiger Worte, 
die aus dem Lateinischen stammen (z.B. Mk 
15,16), hat zu verschiedenen Überlegungen 
hinsichtlich des möglichen Entstehungs-
ortes des Markusevangeliums (Rom, Syrien, 
Galiläa) geführt. 

Für das Markusevangelium ist jedenfalls 
Galiläa das Gebiet, in dem sich Jesu Wirken, 
seine Lehre sowie seine lebensverändernden 
und prägenden Begegnungen mit Menschen 
ereigneten (Mk 1,14 – 8,26). Mit dem Wende-
punkt des Evangeliums, dem Messias-Bekennt-
nis des Petrus am von Jerusalem am weitest 
entfernten Ort innerhalb des Evangeliums, 
in Cäsarea Philippi (Mk 8,27-30), beginnt der 
von drei Leidensankündigungen Jesu (Mk 
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8,31-33; Mk 9,30-32; Mk 10,32-34) geprägte 
Weg nach Jerusalem (Mk 8,31 – 10,52). Jesus 
verbringt dort nach seinem Einzug zunächst 
einige Tage, vor allem im Tempel, mit Lehre 
und Streitgesprächen (Mk 11 – 13). Mit 
dem Näherkommen des Pessachfestes, mit 
der Salbung in Betanien und dem Pessach-
Mahl mit seinen Jüngerinnen und  Jüngern 
wird die Schilderung des Leidensweges Jesu 
eingeleitet, der in seiner Kreuzigung und 
schliesslich seinem Tod am Kreuz gipfelt (Mk 
14 – 15). In der ältesten handschriftlichen 
Überlieferung des Markusevangeliums war 
die folgende Osterüberlieferung (Mk 16,1-8) 
überaus knapp: Die Frauen hören am leeren 
Grab die Osterbotschaft, die sie jedoch (noch) 
nicht verstehen, deshalb weggehen und (zu-
nächst) niemandem etwas von dem, was sie 
am leeren Grab erlebt hatten, sagen. 

Der unmittelbare Kontext

Steht in den Versen Mk 1,2-8, eingeleitet 
durch Zitate aus Maleachi 3,1 sowie Jesaja 
40,3 Johannes der Täufer und sein Wirken 
im Zentrum, und wird dort berichtet, dass 
«das ganze jüdische Land und alle Leute von 
Jerusalem» zu ihm gekommen seien, kommt 
mit Vers 9 Jesus «aus Nazareth in Galiläa» in 
den Blick, der ebenfalls zu Johannes kommt 
und sich von ihm taufen lässt (Mk 1,9f). Die 
Stimme aus dem geöffneten Himmel be-
stätigt Jesus als Sohn Gottes und bezieht sich 
zurück auf Mk 1,1, der Überschrift über dem 
Markusevangelium. Vierzig Tage ist dann 
Jesus in der Wüste; im Markusevangelium ist 
die Versuchung noch nicht erzählerisch aus-
gestaltet (Mk 1,12f), wie später bei Mt oder 
Lk.

Mit wenigen Worten gelingt es dem Ver-
fasser des Markusevangeliums, den 
«Epochenwechsel» in V14 zu verdeutlichen: 
Johannes der Täufer, über dessen Ende das 
MkEv später ausführlich berichten wird (Mk 
6,14ff), wurde inhaftiert. Die passivische 
Formulierung hat unübersehbare Anklänge 
an die Ankündigung und Schilderung der 
Passion Jesu, der ebenso wie vor ihm der 
letzte der Propheten, Johannes der Täufer, 

Die weitere erzählerische  
«Entfaltung» von Mk 1,14f

Jesu Wirken in Galiläa (Mk 1,14 – 8,26), durch 
das Menschen geholfen wird und das grosse 
Aufmerksamkeit erregt und viele Menschen 
anzieht, stösst sehr bald auch auf Wider-
stand seitens der religiösen Autoritäten 
(Mk 2,6ff; 2,16ff; 2,24; 3,2ff). Nach den ein-
leitenden Versen Mk 1,14f wird zunächst in 
Mk 1,16 – 3,6 Jesu Wirken in Kapernaum und 
Umgebung geschildert. Anschliessend an 
die Berufung der ersten vier Jünger Simon, 
Andreas, Johannes und Jakobus (Mk 1,16-20) 
wird Jesu Lehre am Sabbat in der Synagoge 
von Kapernaum berichtet (Mk, 1,21f), wo er 
auch einen Besessenen von einem unreinen 
Geist befreit (Mk 1,23-28), um dann im Haus 
von Petrus und Andreas die Schwiegermutter 
des Petrus von Fieber zu heilen (Mk 1,29-
31). In einem abschliessenden Summarium 
(Mk 1,32-39) wird auf Jesu Wirken «in ganz 
Galiläa» verwiesen. Weitere Heilungen 
(eines Aussätzigen Mk 1,40-45 sowie eines 
Gelähmten Mk 2,1-12) schliessen sich an. Um-
strittene Tischgemeinschaft mit Zöllnern wie 
Levi, den Jesus zur Nachfolge einlädt (Mk 
2,13-17), sowie die Frage, warum Jesu Jünger 
nicht fasten (Mk 2,18-22), und Konflikte um 
die Einhaltung des Sabbatgebotes (Mk 2,23 – 
3,6) gipfeln in der Absicht von Jesu Gegnern, 
ihn zu beseitigen (Mk 3,6).

Ein zweiter Erzählkreis (Mk 3,7 – 6,6) enthält 
die Berufung der zwölf Jünger (Mk 3,13-19), 
Konflikte auch mit seinen Verwandten (Mk 
3, 20f.31-35), zahlreiche Gleichnisse (4,1-34) 
sowie die Beruhigung des nächtlichen Sturms 

«ausgeliefert wird» (Mk 9,31; 10,33; 14,41). 
Mit dem «Epochenwechsel» geht auch ein 
«Ortswechsel» einher; erst im Rahmen der 
letzten Tage Jesu rücken Jerusalem und Judäa 
ab Markus 11 wieder in den Blick. Galiläa ist 
nicht nur die Heimat Jesu, sondern auch der 
zentrale Ort seines Wirkens in Wort und Tat. 
Dort – und nicht in Jerusalem! – wird zuerst 
die «Gute Nachricht von Gott» (Übersetzung 
der BasisBibel) verkündet, das «Evangelium» 
(Mk 1,1.14-15; 8,35;10,29; 13,10; 14,9). 
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auf dem See (4,35-41). In diesem Erzähl-
kreis ist Jesus auf beiden Uferseiten des Sees 
Genezareth unterwegs. Dabei heilt er den 
Besessenen in Gerasa (5,1-20), sowie die 
blutflüssige Frau und die Tochter des Jairus 
(5,21-43). Dieser Erzählkreis endet mit der 
Ablehnung Jesu in seiner Heimatstadt (Mk 
6,1-6). 

Ein dritter Erzählkreis schildert, wie Jesu 
Wirken über Galiläa hinausgeht (Mk 6,7 – 
8,26): Jesus sendet die Zwölf aus (Mk 6,7-13), 
das Ende Johannes des Täufers wird berichtet 
(Mk 6,30-29), Speisungen (Mk 6,14—44; 8,1-
9), Jesu Seewandel (Mk 6,45-52), aber auch 
Streitgespräche zum Thema Reinheit (Mk 7,1-
23), die Begegnung mit einer Syrophönizierin 
und Fernheilung von deren Tochter (Mk 7, 
24-30), Heilungen eines Tauben (Mk 7,31-37) 
und eines Blinden in Betsaida (Mk 8,22-26) 
sind in diesem Abschnitt enthalten. 

Markus 1,14f im Detail

Jesu «Verkündigung» des Evangeliums von 
Gott (alternative Übersetzungsmöglich-
keit «Gottes») wird mit dem Verb «kerusso» 
formuliert; dieses war bereits in Mk 1,4 für 
Johannes den Täufer, der die Taufe der Um-
kehr verkündigte, verwendet worden. Zu ver-
kündigen ist Kernauftrag Jesu (Mk 1,38f.45) 
und seiner Jünger (Mk 6,12 – hier in Ver-
bindung mit «metanoeo»; 13,10); doch auch 
die von Jesus Befreiten und Geheilten «ver-
kündigen», was Jesus ihnen Gutes getan hat, 
allen Bemühungen Jesu, dies zu verhindern, 
zum Trotz (Mk 5,20; 7,36). Das «Evangelium», 
die gute Nachricht, die Jesus verkündet, steht 
im Kontrast zu allen «guten Nachrichten», 
die Herrschende dieser Welt verkünden 
lassen. Mit dem Begriff des «Evangeliums» 
greift Jesus auf Formulierungen der Septua-
ginta, der griechischen Übersetzung des 
Alten Testaments, zurück (Jes 52,7). Die Ver-
kündigung des Evangeliums ist dann auch 
Kern frühchristlicher Mission (Apg 5,42; 14,7 
u.ö.).

In am Beginn ungewöhnlicher Satzstellung 
kommt dann Jesus selbst zu Wort. Zwei 
griechische Verben stehen im Indikativ 
Perfekt, das Objekt ist jeweils nachgestellt. 
Damit wird ausgedrückt, dass das Berichtete 
unumstösslich geschehen ist und die Er-
gebnisse «da» sind. «Erfüllt ist die Zeit und 
nahe gekommen die Gottesherrschaft» 
wäre ganz präzise zu übersetzen. Mit der 
«Zeit», im Griechischen «Kairos», ist der Be-
griff gewählt, der den rechten, von Gott 
bestimmten Zeitpunkt, meint (vgl. Gal 4,4). 
Von der – dort noch nicht – «erfüllten Zeit» 
ist in Joh 7,8 die Rede. Das griechische Verb 
pläroo – «erfüllen» ist im Neuen Testament 
im Passiv gerne gebraucht, wenn davon die 
Rede ist, dass «die Schrift» (Lk 4,21), also 
Verheissungen der hebräischen Bibel, erfüllt 
werden. Die «Gottesherrschaft» oder das 
«Reich Gottes», die basileia tou theou, ist 
der Kerninhalt der Verkündigung Jesu in den 
synoptischen Evangelien. Gott wird in den 
Psalmen mehrfach als «König» besungen (Ps 
5,3; 10;16; 93,1; 96,10; 97,1; 99,1; 103,19; 145, 
11.-13) und in Jes 52,7 ist Teil der frohen Bot-
schaft, dass «Gott König» ist. Diese Gottes-
herrschaft, so Jesus in Mk 1,15, ist schon 
«nahegekommen», ihr Kommen kann nicht 
mehr aufgehalten werden, ihr Anbrechen ist 
zum Greifen nahe, wenn auch die Vollendung 
noch ausständig ist. Von dieser Gottes-
herrschaft erzählt Jesus in verschiedenen 
Gleichnissen (Mk 4,11.26); und davon, dass 
es «in Kraft» (Mk 9,1) kommt. Dass es für 
Reiche schwer ist, in Gottes Reich hineinzu-
kommen (Mk 10,23), wohingegen denen, 
die sich wie Kinder damit beschenken lassen, 
Gottes Reich «gehört» (Mk 10,14) bzw. man 
Gottes Reich idealerweise aufnimmt wie ein 
Kind (Mk 10,15), davon spricht Jesus. Einem 
Schriftgelehrten sagt er zu, er sei «nicht fern 
vom Reich Gottes» (Mk 12,34) und er selbst 
kündigt bei seinem letzten Abendmahl an, 
erst wieder im «Reich Gottes» von der Frucht 
des Weinstocks zu trinken (Mk 14,25). Josef 
von Arimathäa, der für Jesu Begräbnis sorgt, 
«erwartete das Reich Gottes» (Mk 15,43). 
Davon dass das Gottesreich bereits «mitten 
unter euch» ist, spricht Jesus im Lukas-
evangelium (Lk 17,21). 
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Zwei Konsequenzen ergeben sich aus der «er-
füllten Zeit» und dem «nahe gekommenen 
Gottesreich», formuliert mit zwei parallel ge-
bauten Imperativen im Präsens. Jesus ruft zu-
nächst zu einem Umdenken, zu einer Sinnes-
änderung, so ist «metanoeo» eigentlich zu 
übersetzen. Die traditionelle Übersetzung 
«Busse tun» erfasst nicht wirklich, dass es sich 
nicht um einen Bussakt für eine konkrete Ver-
fehlung handelt, sondern um eine radikale 
«Umkehr», um eine Richtungsänderung des 
gesamten Lebens, hin zu dem einen und ein-
zigen Gott. Mit diesem Ruf zum Umdenken 
steht Jesus in der Tradition der alttestament-
lichen Propheten (Jes 56,1f; 58,6f; 59,20); ja 
auch Johannes der Täufer hatte (Mk 1,4) zur 
Taufe, die zeichenhaft die Sinnesänderung 
bestätigt, aufgerufen; interessanterweise ist 
nur bei Matthäus, nicht jedoch bei Markus, 
der Umkehrruf angesichts der Nähe des 
Gottesreiches bereits im Munde Johannes 
des Täufers zu finden (Mt 3,2). Jesus sendet 
seine Jünger später dazu aus, dass durch ihre 
Verkündigung Menschen umdenken (Mk 
6,12; ähnlich Lk 24,47; Apg 2,38).
 
Mit dem Umdenken hängt dann auch die 
zweite Aufforderung zusammen: «setzt das 
Vertrauen auf die frohe Botschaft». Das 
hier gebrauchte Verb «pisteuo» kann auch 
mit «glauben» übersetzt werden, aber ist 
eigentlich, wie auch das entsprechende 
hebräische Wort im Alten Testament, das bei 
der griechischen Übersetzung mit «pisteuo» 
wiedergegeben wird, ein Beziehungs-
begriff, der das Vertrauen auf jemanden 
zum Ausdruck bringt. «Pisteuo» und die 
entsprechenden Substantive dieses Wort-
feldes ziehen sich wie ein roter Faden durch 
das Markusevangelium: Jesus würdigt das 
Vertrauen der Freunde, die den Gelähmten 
durchs Dach zu ihm bringen (Mk 2,5) und 
das Vertrauen der Frau, die unter Blutungen 
litt (Mk 5,34) ebenso wie das des blinden 
Bartimäus (Mk 10,52). Den Synagogenvor-
steher Jairus ermutigt Jesus, zu «vertrauen» 
(Mk 5,36) und den Vater eines chronisch 
kranken Sohnes versichert Jesus, dass dem, 
der vertraue, alles möglich sei (Mk 9,23). 
Wer sich also ganz und gar auf Jesus einlässt 
und sein Vertrauen auf ihn setzt, dessen Ver-

trauen wird nicht enttäuscht werden. Um-
gekehrt fragt Jesus seine Jünger im Sturm auf 
dem See kritisch, ob sie denn kein Vertrauen 
(auf ihn) haben (Mk 4,40). Noch zugespitzter 
als im Markusevangelium formuliert es das 
Johannesevangelium, demzufolge jeder, der 
auf ihn, Jesus, vertraut, ewiges Leben haben 
wird (Joh 3,15). Dass Jesu Verkündigung des 
«Evangeliums» auf die Verheissung im dritten 
Teil des Propheten Jesaja (Jes 61,1; vgl. dazu 
auch Lk 4,16ff) anspielt, wo insbesondere «die 
Armen» als Adressaten der frohen Botschaft 
genannt werden, wird deutlich in der in den 
folgenden Kapiteln erzählten Zuwendung 
Jesu zu den Armen und Ausgegrenzten.
 
Nach den einleitenden und einladenden 
Worten Jesu in Mk 1,15 ist dieses Ver-
trauen auf «das Evangelium» zu setzen, auf 
die frohe Botschaft, die er, Jesus, in Person 
repräsentiert. Dass dieses Vertrauen in dieser 
Welt – auch wenn die Gottesherrschaft bereits 
angebrochen ist – radikale Konsequenzen 
fordern und Nachteile bringen kann, ver-
schweigt das Markusevangelium nicht (Mk 
8,35; 10,29). Diese frohe Botschaft hat jeden-
falls einen universalen Geltungsanspruch 
(Mk 13,10). Dass im Zusammenhang mit der 
weltweiten Verkündigung des Evangeliums 
auch die Erinnerung an die namenlose Frau, 
die Jesus in Betanien salbte, lebendig bleiben 
soll, ist ein bemerkenswerter Aspekt der 
Passionserzählung nach Markus (Mk 14,9). 
Insbesondere für Paulus ist das «Evangelium» 
und seine Verkündigung besonderer Auftrag 
und Berufung (Röm 1,16; 1 Kor 9,16).

Die Worte Jesu am Beginn seines Wirkens, 
die angesichts des unmittelbar nahen Gottes-
reiches zu Umdenken und Vertrauen auf die 
frohe Botschaft einladen, fassen auch die 
frühchristliche Verkündigung zusammen 
(Apg 2,38; 5,41; 11,18; 20,21). Sie fordern die-
jenigen, die das Markusevangelium lesen, zu 
einer Antwort heraus. Geradezu modellhaft 
wird die Antwort von Simon und Andreas, 
Johannes und Jakobus in den folgenden 
Versen beschrieben, die ihr bisheriges Leben 
vollständig hinter sich lassen und sich ganz 
neu ausrichten, auf den, der sie einlädt, ihm 
nachzufolgen.
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3. Ist es soweit?
Predigt zu Mk 1,14-15 (Bibelsonntag 2026)

Liebe Gemeinde,

Ist es soweit? 

Von einem Epochenwandel ist in unserem Predigttext die Rede.

«Ist es soweit?», diese Frage stellt sich mir heute auch angesichts des epochalen 
Wandels, der uns bald bevorstehen könnte. 

Da ist zum einem die Künstliche Intelligenz, deren Nutzung sich rasant aus-
breitet, und die nicht nur den Arbeitsmarkt umkrempelt. Einerseits kann sie 
sehr hilfreich in der Erledigung bestimmter Aufgaben sein. Man kann sich mit 
ihr sogar unterhalten. Doch mit ihrer Verbreitung entledigen wir uns in Man-
chem auch unseres eigenen Nutzens. Gerade Einsteigerjobs, um ein Berufsfeld 
kennen zu lernen, sind gefährdet. 

Und nicht nur, aber auch durch unsere Interaktionen mit ihr weiss KI heutzu-
tage fast alles über uns. Das ist schön und nützlich, wenn sie z.B. früh erkennen 
kann, welche Mikrostrukturen in unserem Gewebe auf Krebs hindeuten. Aber 
ihre Einsichten in unsere Verhaltensweisen werden auch von politischen Akteu-
ren und sogar vom Militär genutzt, um Entscheidungen, Bewegungen und Auf-
enthaltsorte vorauszusagen. 

Kühne Vordenker gehen soweit vorauszudenken, dass die KI sich in einigen Jah-
ren verselbständigen und selbst die Herrschaft übernehmen wird. Schon heute 
gibt es KI-Agenten, also Computerprogramme, die miteinander in eigenen 
Netzwerken kommunizieren und Menschen beauftragen, Dinge für sie zu erle-
digen. Manche haben den Eindruck, solche KI-Agenten hätten jetzt schon einen 
eigenen Willen.

Ist es bald soweit?

-.-

Der andere epochale Wandel, der sich offensichtlich anbahnt, betrifft den Zu-
stand des Planeten, dessen Grenzen bald erreicht, wenn nicht bereits über-
schritten sind. Wie lange wird es noch dauern, bis entscheidende Kipppunkte 
erreicht sind, die Natur mit Extremwetter reagiert und die Berge ins Rutschen 
kommen? 

Gerade Europa und die Schweiz sind besonders vom Klimawandel betroffen – 
und auch durch die Flüchtlingsströme, die uns erreichen. 

Ist es bald soweit?
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-.-

«Ist es soweit?», diese Frage, ob die Zeit erfüllt ist, stellte sich damals auch den 
Menschen in Israel. Johannes der Täufer hatte eine Massenbewegung gestartet. 
Es war «in» gewesen, sich taufen zu lassen, die Menschen pilgerten in Scha-
ren zu ihm. Johannes, ein Influencer seiner Zeit, war angetan mit seinem ganz 
eigenen Look, einem Gewand aus Kamelhaaren und einem ledernen Gürtel um 
seine Hüften, wie es heisst. Und lebte ganz alternativ von Heuschrecken und 
wildem Honig. 

Doch sein Einfluss passte nicht allen. Nun war er gefangen genommen worden. 
Er war nicht mehr da, zumindest nicht mehr sichtbar oder erreichbar. Seine Bot-
schaft hallte noch nach:

Lasst euch taufen. Kehrt um! Bekennt eure Sünden! 

Also: Macht reinen Tisch mit Gott!

Johannes war klar, dass mit ihm nicht das Ende der Geschichte gekommen war. 
Nach mir kommt, der stärker ist als ich... Ich habe euch mit Wasser getauft, er 
aber wird euch mit heiligem Geist taufen.

Es bahnte sich etwas an. Jesus von Nazareth trat auf den Plan.

War es soweit? War jetzt die Zeit erfüllt?

-.-

Jesus nimmt die Botschaft von Johannes dem Täufer auf, und predigt:

Erfüllt ist die Zeit, und nahe gekommen ist das Reich Gottes.

Mit Jesus ist es also soweit, das Reich Gottes kommt. 

Aber was heisst das eigentlich, Reich Gottes?

Ich stelle mir vor, dass diese Erwartung des Reiches Gottes zur Zeit von Johannes 
und Jesus auch eine ganz konkrete, irdische Hoffnung war. 

Ein Gegenpol zur brutalen Herrschaft Roms.

Eine Hoffnung auf Heil und Frieden in ganz umfassenden Sinne.

So fragen ja auch die Jünger laut Apostelgeschichte den Auferstandenen als 
erstes: Wann stellst du das Reich für Israel wieder her?

Ob die Hoffnung nun politisch oder spirituell ausgerichtet ist oder beides: mit 
dem Reich Gottes könnte einfach die spürbare Nähe Gottes gemeint sein, und 
sie mahnt zur Umkehr. Kehrt um und glaubt an das Evangelium, sagt Jesus. 

Aber woran genau sollten die Umkehrwilligen glauben? An den Inhalt des Mar-
kusevangeliums? Die Evangelien und ihre Botschaft, wie wir sie heute kennen, 
lagen ja noch nicht vor. Das kann also nicht gemeint sein. 
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Doch das Wort «Evangelium» hat ja eine Bedeutung: «gute Nachricht». Wenn 
man das Wort auch überträgt, wie es manche Übersetzungen durchaus tun, 
dann wird die Aussage in der Bibel klarer:

Nachdem man Johannes gefangen genommen hatte, kam Jesus nach Galiläa und ver-
kündigte Gottes gute Nachricht: Erfüllt ist die Zeit, und nahe gekommen ist das Reich 
Gottes. Kehrt um und glaubt an die(se) gute Nachricht!

Gemeint mit dem Evangelium, der guten Nachricht, ist also die Nähe des Rei-
ches Gottes selbst. Die zur Umkehr mahnt.

-.-

Umkehr, das meint eine Richtungsänderung des gesamten Lebens, hin zu Gott.
Nicht nur eine Sinnes-, auch eine Verhaltensänderung.  
Ich glaube, was wir aus diesem kurzen Abschnitt lernen können, ist dies:  
Wir müssen die Nähe des Gottesreiches als eine jederzeitige Möglichkeit ver-
stehen. Sie tritt ein, wenn wir unser Leben ändern:  
Uns in unserem Leben ganz auf Gottes Liebe ausrichten.  
Ihn mit ganzem Herzen lieben, wie es das höchste Gebot besagt –  
und unseren Nächsten, denn er ist wie wir:  
geliebt von Gott.

-.-

Ist das mit dem bevorstehenden Epochenwandel, wie ich eingangs davon ge-
redet habe, also ein Missverständnis?

Ich glaube nicht. Ich denke Gott und die Welt hängen zusammen.

Und wir stehen mittendrin im Lauf der Weltgeschichte.

Es ist die Frage, wie wir uns dazu verhalten. Eine gewisse Vorsicht gegenüber 
Endzeiterwartungen ist sicher geboten, denn sie können unser Handeln lähmen 
oder auch zu sehr befeuern. Überlegtes und entschiedenes Handeln ist aber 
gerade jetzt gefragt:

Die KI kommt nicht an die Macht, wenn wir ihr nicht dazu verhelfen.

Derzeit kontrollieren wenige global agierende Unternehmen wesentliche Ele-
mente dieser Technologie, wie auch der Papst jüngst scharf kritisiert hat. 

Es kommt darauf an, ob wir die KI nutzen und regulieren – oder ob sie uns be-
herrscht.

Auch der Klimawandel ist kein unausweichliches Schicksal, sondern kann zu-
mindest aufgehalten oder gar umgekehrt werden, wenn wir uns gemeinsam 
daran machen.
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Es liegt an uns, ob wir Gottes Schöpfung bewahren, oder ob wir sie so sehr aus-
beuten, bis es ungemütlich für uns wird.

Der Epochenwandel auf dieser Welt liegt also auch in unserer Hand.  
Und unser Schicksal liegt in Gottes Hand.  
Wie es in einem modernen Lied heisst: 

Gott hat die Welt in der Hand.  
Wir sind die Hände der Welt.  
Geben wir uns in die Hand, die uns erhält!

-.-

Vielleicht ist die Gottesherrschaft nur deine oder meine Umkehr weit entfernt. 
Zumindest in unserem Leben. 
Sind wir bereit, ganz auf Gottes Liebe zu vertrauen und in unserem Leben herr-
schen zu lassen? 
Ist es soweit?

Amen.
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4. Bausteine für einen Gottesdienst
Gebete, Liturgische Elemente und Lieder

Zentrum jedes Gottesdienstes am Bibelsonntag ist selbstverständlich die Bibel und der für den 
Sonntag vorgesehene Abschnitt aus der Bibel. So können das Herbeitragen der Bibel, der Platz 
der Bibel im Kirchenraum und das Vorlesen der Bibel besonders gestaltet werden durch Gesten 
und Worte.

Zum Vorlesen eignet sich der Text in der Form, wie er im Anhang in vielen Übersetzungen ab-
gedruckt ist. Auch bei einem Bibelgespräch bietet es sich an, diesen Anhang als Kopiervorlage 
zu verwenden. 

Für eine reine Bibelandacht mit Gespräch und Stille kann die unter Punkt 5 vorgestellte Bibel-
arbeit als Gerüst dienen. 

Für den sonntäglichen Gemeindegottesdienst folgen hier ein paar Gebets- und Liedvorschläge.

Gebete

a) Tagesgebete

Gott, 
wir danken dir für den Reichtum an Trost und Orientierung, 
der sich uns aus der Bibel erschließt. 
Hilf, 
dass wir mit Freuden lernen, dein Wort zu verstehen, 
und die Erfahrungen früherer Generationen mit dir fruchtbar zu machen für 
unser Leben. Bewahre uns davor,
biblische Sätze als Waffe zu missbrauchen, 
mit der wir andere einschüchtern und verletzen. 
Dein Heiliger Geist leite uns im Lesen, im Begreifen 
und im Bezeugen deiner Geschichte mit unserer Welt.

(aus „Jahr der Bibel 2003“/Reformierte Liturgie, Wuppertal 1999, S.141)
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Gott, 
mit großer Liebe hast du uns geliebt, 
großes, reiches Erbarmen hast du uns erwiesen. 
Öffne unser Herz, 
dass wir dein Wort begreifen und verstehen, 
hören und lernen. 
Erleuchte unsere Augen mit deiner Lehre, 
verknüpfe unser Herz mit deinen Geboten, 
hilf uns, 
deinen Namen zu lieben und zu fürchten, 
denn auf deinen heiligen Namen vertrauen wir.

(aus „Jahr der Bibel 2003“/ nach einem Gebet im jüdischen Morgengottesdienst – in:  
Reformierte Liturgie, Wuppertal, 1999, S.174)

Gott, 
du suchst uns mit deinem Wort, 
wir wollen uns von dir finden lassen. 
Du hüllst uns ein in deinen Trost, 
wir wollen uns bei dir fallen lassen. 
Du sprichst uns deine Liebe zu, 
wir wollen uns von dir stärken lassen. 
Du weist uns zurecht, 
wir wollen uns von dir ändern lassen. 
Rede, Gott, 
wir wollen hören.

(aus „Jahr der Bibel 2003“/Reformierte Liturgie, Wuppertal 1999, S.175)

Gott, 
du wirkst in der Geschichte. 
Du berührst viele Menschen 
und begeisterst sie mit deinem Geist. 
Durch sie wird unsere Welt verändert und verbessert. 
Dafür danken wir dir.
Wir bitten dich, 
mache weitere Männer und Frauen auf die Worte deiner Heiligen Schrift auf-
merksam. 
Stecke sie an mit diesen Gedanken 
und lass sie wirksam handeln zum Wohl der ganzen Welt, 
zum Wohl der Natur und der Tiere, 
zum Wohl aller Menschen in allen Ländern. 
Das bitten wir durch Jesus Christus, 
der mit dem Geist bei dir wirkt und lebt in Ewigkeit.
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b) Fürbitten

Gebet der ehrwürdigen Schottischen Bibelgesellschaft

Danke, Gott,  
für dein Wort,  
das heute noch genauso relevant ist,  
wie zu Zeiten von Mose.  
Danke für die hoffnungsvolle Nachricht,  
die von Generation zu Generation weitergegeben wurde. 
Inmitten von Krieg, Hungersnöten, Überflutungen und Bränden 
bitten wir um deine bleibende Macht, 
deine Nachricht der Hoffnung, 
dein Mitgefühl für diejenigen, die leiden, hungern und hoffnungslos sind.

Wir beten für unsere Kirche;  
mögen alle Christinnen und Christen ihre Herzen öffnen,  
um Gottes Wort zu empfangen,  
sodass das Evangelium in uns wächst  
und unsere Leben Früchte der Gerechtigkeit und des Friedens tragen. 

Danke,  
dass du uns die Bibel als Zeichen deiner unendlichen Liebe geschenkt hast.  
Vergib uns ewiger Gott, 
dass wir sie nicht öfter lesen.  
Wir kommen heute vor dich mit einer erneuerten Hingabe zu dir.  
Wir wissen,  
dass wir in deiner Liebe wachsen,  
wenn wir von deiner Liebe lesen.  

Wir beten für unsere Kinder und Jugendliche, 
wenn sie in der Bibel lesen, 
dass sie die Bedeutung des Evangeliums über alle Generationen hinweg 
und ihre verwandelnde Kraft auch heute für sie erkennen können.

Erfülle uns mit Freude,  
wenn wir die Wahrheiten, die Versprechen, die Weisheiten lesen,  
die du uns gibst,  
wenn wir in deinem Wort lesen. 

Hilf uns, 
die Wirklichkeit des Heiligen Geistes zu verstehen, 
der unsere Gedanken, Worte und Taten lenkt 
und uns in eine tiefere Beziehung mit unserem himmlischen Vater führt. 
Amen.
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Fürbittgebet «Jahr der Bibel 2003»

Gütiger Gott! 
Du hast uns dein Wort anvertraut, 
du bist uns nah. 

Wir bitten dich:

•	 Dein Wort ist Licht auf unserem Weg.  
Schenk den Kirchen, schenk uns allen Fantasie und Mut,  
den Menschen den Reichtum deines Wortes nahezubringen.

•	 Dein Wort stiftet Frieden und Versöhnung.  
Zeig der von Terror geängstigten und gelähmten Welt Wege zu Befreiung und 
Gerechtigkeit.

•	 	Durch dein Wort wurden Himmel und Erde geschaffen.  
Erfülle uns mit Freude an der Schöpfung,  
damit wir ihren Reichtum und ihre Vielfalt für kommende Generationen be-
wahren.

•	 Dein Wort ist zuverlässig und wahr.  
Lass viele Menschen im Glauben an dich Halt und Geborgenheit für ihr Leben 
finden.

Denn du bist uns Menschen in Liebe zugetan. 
Dir danken wir, 
dich preisen wir, 
durch Christus, unsern Herrn, im Heiligen Geist.
Amen.
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Fürbitten Schweizerische Bibelgesellschaft

V: Fürsorgender Gott.
Mit deinem Wort kannst du uns und die Welt verändern. So bitten wir dich und 
beten zu dir:

L: Für alle, die sich für die Übersetzung und Verbreitung deines Worts bemühen.
A: Wir bitten dich erhöre uns.

L: Für alle Lektorinnen und Lektoren, die dein Wort in den Gottesdiensten ver-
künden.
A: Wir bitten dich erhöre uns.

L: Für alle Menschen, die gemeinsam in Gruppen um das gute Verstehen deines 
Worts miteinander diskutieren.
A: Wir bitten dich erhöre uns.

L: Für die Regierenden, die dein reich des Friedens, der Gerechtigkeit und der 
Liebe in der Welt verwirklichen.
A: Wir bitten dich erhöre uns.

L: Für alle Menschen, die auf dein Wort vertrauen und auf das Kommen deines 
REICHS der Wahrheit und des Lebens hoffen.
A: Wir bitten dich erhöre uns.

L: Für alle, die Notleidenden das tröstende Wort zusprechen
A: Wir bitten dich erhöre uns.

V: Gott, wir richten unsere Worte an dich.
Höre du unsere Anliegen und Bitten und erhöre uns. 
Dafür danken wir dir.
Wir loben dich und preisen dich in Ewigkeit.
Amen
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c) Mediationsanregung

Auf dein Wort hin, Herr… (Gebet)

Auf dein Wort hin, Herr,  
haben Menschen Sinnloses gewagt, 
sie haben Anfänge gesetzt,  
die von vornherein zum Scheitern verurteilt schienen.

Auf dein Wort hin, Herr,  
es allein war der Weg und die Brücke, 
die Richtung und das Licht,  
das Tragende und das Sichere, 
wo alles finster wurde und zu zerbrechen schien.

Auf dein Wort hin, Herr,  
ging Abraham fort in ein fremdes Land. 
Noch weiter ging er fort, als er aufbrach, 
um den einzigen Sohn zu opfern, 
und die Verheißung in deine Hand zurücklegte.

Auf dein Wort hin, Herr,  
ging Mose zum Pharao, 
er sprach zu denen,  
die Ohr und Herz verschlossen. 
In deiner Kraft führte er das Volk 
aus der Knechtschaft und durch die Wüste, 
auch wenn es nicht wollte.

Auf dein Wort hin, Herr,  
verkündeten die Propheten das Wort, 
das du auf sie gelegt hattest, 
auch wenn sie niemand hören wollte.

Auf dein Wort hin, Herr,  
kehrten einige zurück aus Babel 
in das Land der Verheißung. 
Sie hofften wider aller Hoffnung 
auf das Kommen deines Reiches.

Auf dein Wort hin, Herr,  
sprach Maria ihr ja 
am Morgen der Verkündigung 
und am Abend des Kreuzes.

Auf dein Wort hin, Herr,  
brachen die Zeugen des Glaubens auf 
und ließen sich führen, 
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wohin sie nicht wollten. 
Sie verloren ihr Leben 
und fanden es neu in dir.

Auf dein Wort hin, Herr… 
Lass mich nicht taub sein für dein Wort. 
Amen.

E. Beck/G. Miller. Frauen und Gott. Gedanken und Gebete, Düsseldorf 1993.  
(Jahr der Bibel 2003)
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Liturgische Elemente

Eingangsworte

•	 Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege.  
(Ps 119,105)

•	 Das Gras verdorrt, die Blume verwelkt, aber das Wort unseres Gottes bleibt 
ewiglich. (Jes 40,8)

•	  Nicht ohne Erfolg kehrt mein Wort, das aus meinem Mund hervorgeht, zu mir 
zurück; es vollbringt, was mir gefällt, und lässt gelingen, wozu ich es gesandt 
habe. (Jes 55,11)

•	 Kamen Worte von dir, so verschlang ich sie; dein Wort war mir Glück und Her-
zensfreude (Jer 15,16)

•	 Siehe, es kommt die Zeit, spricht der Herr, dass ich einen Hunger ins Land schi-
cken werde, nicht einen Hunger nach Brot oder Durst nach Wasser, sondern 
nach dem Wort des Herrn, es zu hören. (Am 8,11)

•	 Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das aus 
dem Mund Gottes geht (Mt 4,4)

•	 Lasst das Wort Christi reichlich unter euch wohnen: lehrt und ermahnt einan-
der in aller Weisheit; mit Psalmen, Lobgesängen und geistlichen Liedern singt 
Gott dankbar in euren Herzen. (Kol 3,16)

•	 Das Wort Gottes ist lebendig und kräftig und schärfer als jedes zweischneidi-
ge Schwert, und dringt durch, bis es scheidet Seele und Geist, auch Mark und 
Bein, und ist ein Richter der Gedanken und Sinne des Herzens. (Hebr 4,12)

•	 Christus spricht: Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte wer-
den nicht vergehen. (Mt 24,35)

•	 Christus spricht: Selig sind vielmehr die, die das Wort Gottes hören und es be-
folgen. (Lk 11,28)

Psalm

Psalm 19 Das Gesetz des Ewigen ist vollkommen 

Psalm 43 Sende dein Licht und deine Wahrheit, dass sie mich leiten 

Psalm 63 Ich will Gott loben mein Leben lang 

Psalm 147 Gott sendet sein Wort zur Erde
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Segen

Gott, segne uns mit der Neugier auf dein Wort zu hören.

Gott, segne uns mit dem Mut, mit unserem Wort Gewalt und Unterdrückung zu 
beenden. Gott, segne uns mit der Freude, aus deinem Wort zu leben.

Das gewähre uns und sende uns Gott Vater und Mutter Sohn und Heiliger Geist. 

Amen.

Aus dem Evangelischen-reformierten Gesangbuch

Eingangslied: 			   RG 795 Sonne der Gerechtigkeit

Kyrie:				    RG 841 Gott gab uns Atem

Lied vor der Predigt: 		  RG 260 Gott hat das erste Wort

Lied nach der Predigt:		 RiseUp+ 105 Ins Wasser fällt ein Stein

Schlusslied:			   RG 862 Lass uns den weg der Gerechtigkeit gehen

Weitere Anregungen:

RG 335 	 Schalom Chaverim/Der Friede des Herrn begleite euch

RG 346 	 Bewahre uns Gott

RG 343 	 Komm, Herr, segne uns

RG 842 	 Jeder Schritt auf dieser Erde, soll ein Schritt zum Frieden sein

RG 850 	 Wachet auf ruft uns die Stimme

RG 258 	 Herr gib uns Mut zum Hören

RG 860 	 We shall overcome

RiseUp+32 He’s got the whole world in his hands
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5. Bibelarbeit mit Lecio Divina

Vielleicht stösst die lateinische Bezeichnung 
«Lectio Divina» bei den an den Kirchen der 
Reformation orientierten Menschen ab. Was 
dahinter steckt, ist aber eine bewährte und 
gute Methode, Bibeltexte zu lesen und zu be-
trachten, die unabhängig von der Konfession 
für alle christlichen Bibelleserinnen und -leser 
empfehlenswert ist. Sie funktioniert für 
Einzelne und für Gruppen. Sie kann je nach 
Bedürfnis und Anlass mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten durchgeführt werden, von 
einer gottesdienstlichen Andacht bis hin zu 
einem fast «wissenschaftlichen» Austausch.
 
Lectio Divina ist eine seit dem Mittelalter 
bekannte und praktizierte Methode des 
spirituellen Bibellesens alleine oder in einer 
Gemeinschaft. Es ist eine Methode, bei der 
man sich dem Bibeltext in der Grundhaltung 
des Betens, d.h. eines Dialogs mit Gott nähert. 
Zuerst ist das Hören auf Gottes Wort durch 
intensives Lesen (lectio) und die Betrachtung 
des Texts (meditatio). Im zweiten Schritt folgt 

Wie geht Lectio Divina konkret?

Für die Durchführung einer Lectio Divina 
haben sich die folgenden sechs Schritte be-
währt. Wenn man die Lectio Divina als gottes-
dienstliche Andacht hält, wird man sicherlich 
den Gebeten beim ersten und letzten Punkt 
mehr Raum geben und ggf. das ausführliche 
gemeinsame Gespräch durch stille Impulse er-
setzen. Will man vor allem den Bibeltext sich 
erarbeiten, dann wird der vierte Punkt der 
Schwerpunkt sein.
 

das Nachdenken (contemplatio), was diese 
Ansprache bei mir bewirkt, was dann im Beten 
mit Worten von mir hin zu Gott (oratio) den 
Abschluss findet.
Im französisch sprechenden Teil unserer Bibel-
gesellschaft gibt es die «École de parole». Dort 
widmet man sich in ökumenischer Zusammen-
arbeit dem Bibellesen nach der Methode der 
Lectio Divina. Jährlich werden Materialien er-
stellt und Tagungen durchgeführt, um diese 
Art des Bibellesens zu fördern. Im deutsch-
sprachigen Raum wird Lectio Divina vom 
Katholischen Bibelwerk in Stuttgart gefördert. 
Dort erscheinen seit fast 20 Jahren Materialien 
und Arbeitshilfen. Die Schweizerische Bibel-
gesellschaft hat seit diesem Jahr in jeder Aus-
gabe von «die Bibel aktuell» einen Vorschlag 
für eine Lectio Divina zu einem Bibeltext und 
auch die Webseite bietet Materialien. Der Ver-
ein bibelkultur bietet jeden Monat eine Lectio 
Divina Online an (siehe die Links am Ende des 
Artikels).

Immer braucht es, das ist meine dringende 
Empfehlung und Erfahrung, den aus-
gedruckten Bibeltext, in grosser Schrift, schön 
gestaltet und in Sinnzeilen gegliedert. Das 
erleichtert das gemeinsame Gespräch und 
schärft den Blick für Details des Textes. Es 
bringt mit sich, dass man sich auf eine Text-
version einer Übersetzung festlegen muss. Für 
wer eine Lectio Divina selbst anleiten will, ist 
dies der wichtigste und unverzichtbare, bei 
etwas Routine dann sogar der einzige, Schritt 
zur Vorbereitung.

Als Zeitrahmen haben sich 45 bis 60 Minuten 
bewährt. 
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1) Gebet um den Heiligen Geist zum Verstehen der Schrift.

Hält man die Lectio als Andacht, wird man 
natürlich mit einem liturgischen Gruss oder 
einem gemeinschaftlichen Lied starten. Für 
sich alleine oder bei wenig Zeit reicht ein 

Gott,
Ursprung und Ziel allen Lebens!
Du hast dein Volk Israel aus Ägypten herausgeführt, 
damit es in Freiheit und Ehrfurcht vor dir lebt.
Durch dein Wort weist du den Angehörigen deines Volkes bis heute den Weg
und machst sie zu lebendigen Zeuginnen und Zeugen deines Namens.
Sprich durch dieses Wort jetzt auch zu mir
und lass mich darin erkennen, 
welchen Weg du mit mir gehen willst. 
Nähre in mir die Sehnsucht nach dem Leben,
das nur du geben kannst,
und schenke mir Vertrauen in deine befreiende Kraft.
Amen.

Tobias Maierhofer

Ist die Bibellese aus dem Neuen Testament, kann man mit folgendem Gebet beginnen.

Herr Jesus Christus!
Du hast damals Deinen Jüngerinnen und Jüngern die Schrift erschlossen
und ihnen die Augen geöffnet für Deine Herrlichkeit. 
Sprich jetzt auch zu mir durch das Wort Deiner Wahrheit und Liebe,
dem ich in der Heiligen Schrift begegne
und in dem Du selbst geheimnisvoll zugegen bist.
Gib mir die Gnade des Heiligen Geistes,
damit ich aus Deinem Wort erkenne,
wer Du bist und was Du von mir willst.
Schenke mir den Mut und die Kraft,
das Erkannte freudig zu vollbringen.
Amen.

Stossgebet.
Folgendes Gebet eignet sich, wenn der Bibel-
text aus dem Ersten Testament stammt:
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2) Lesen eines Textabschnitts aus der Bibel.

Der auf einem Blatt oder schön gestalteten 
Heftchen mitgebrachte Bibeltext wird nun 
an die Teilnehmenden verteilt. Dies kann so 

«Wir geben die Bibel weiter von Hand zu Hand.»

Auf dem Blatt steht der Bibeltext, der gelesen 
wird, in Sinnzeilen gegliedert. 

Markus 1,14-15 (Einheitsübersetzung 2017)

14a Nachdem Johannes ausgeliefert worden war, 
14b ging Jesus nach Galiläa; 
14c er verkündete das Evangelium Gottes 
15a und sprach: 
	 15b Die Zeit ist erfüllt, 
	 15c das Reich Gottes ist nahe. 
	 15d Kehrt um 
	 15e und glaubt an das Evangelium!

3) Den Wortlaut des Textes «nachhallen» lassen

Der Text braucht Zeit, um anzu-
kommen und zu wirken. Es kann eine 
Zeit der Stille eingeräumt werden, in der 
alle den Text nochmals für sich lesen. 

4) Betrachten des Texts in der Grundhaltung: «Ich lese den Text»  
(Leseschlüssel 1). 

Dieser Schritt ist zentral. Wenn der Bibeltext 
uns ansprechen und bei uns wirken soll, müssen 
wir dem Text Zeit geben und wir müssen 
genau hinschauen, was im Text steht und wie 
er funktioniert. Es geht um die Wahrnehmung 
von Strukturen im Text, wie organisiert sich die 
Erzählwelt in Raum und Zeit, welche Figuren 
kommen vor, wie gehen sie miteinander um, 
wie entwickeln sie sich. Kein Detail des Texts 
ist unwichtig; alle Beobachtungen und Auf-

geschehen, dass die Blätter im Kreis weiter-
gegeben werden, bis alle eines haben. Dazu 
kann man sprechen:

Hier als Beispiel der Text des Bibelsonntags 
(der Text in weiteren Übersetzungen im An-
hang).

Der Wortlaut des Textes kann aber auch durch 
Echolesen nachhallen. Alle sprechen ein Wort 
oder eine kurze Phrase des Texts nochmals 
laut in die Runde. Jeder und jede kann mehr-
mals etwas sagen.

fälligkeiten können angesprochen werden. 
Der Text soll sprechen, kein Zusatzwissen ein-
gebracht werden. Nur selten ist es notwendig, 
zusätzliche Informationen zum Text zu haben, 
ggf. ist wichtig, was dem Abschnitt in der 
Bibel vorausgeht. Dies kann vor dem Lesen 
des Texts kurz benannt werden.

Die Fragen des Leseschlüssels kann man auf 
das Textblatt drucken, sodass alle sie haben. 
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Es kann aber auch einfach die leitende Person 
diese Fragen als Gerüst zur Gesprächsführung 
nehmen. Es müssen nicht alle Fragen sklavisch 
abgearbeitet werden.

Mit etwas Übung kann man als leitende 
Person diese Fragen für andere Texte selbst 
vorbereiten und entwickeln. Die vielen 
Materialien zu Lectio Divina bieten aber genau 
das, dass solche Fragen zu Texten bereits vor-
gegeben werden. Z.B. finden Sie in jeder 
Ausgabe von «die Bibel aktuell» diese Lese-
schlüssel zu verschiedenen Texten. Ausserdem 
gibt es eine dreibändige Bibelausgabe, die 
Lectio Divina Bibel (Altes Testament, ISBN 978-
3-920609-91-1, Neues Testament ISBN 978-3-
920609-92-8), bei der durchgängig zu jeder 
Perikope solche Leseschlüssel abgedruckt sind. 

Leseschlüssel 1: Ich lese den Text

	– Zu welcher Zeit findet das erzählte Ereignis statt?
	– Welche Tätigkeiten von Jesu werden erzählt?
	– Zu welcher Zeit spricht Jesus in seiner Rede?
	– Was ist mit «nahe gekommen» gemeint?  

Eine Ortsangabe oder eine Zeitangabe?
	– Wie bezieht er seine Hörerinnen und Hörer mit ein?

5) Die Blickrichtung kehrt: «Der Text liest mich»  
(Leseschlüssel 2).

In diesem Schritt geht es um die persönliche 
Auseinandersetzung mit dem Text. Wie werde 
ich vom Text angesprochen? Was hat er mir zu 
sagen? Wo finde ich mich in ihm, wo wider-
spricht er mir?

Je nach Vertrautheit der Gruppe kann hier ein 
offenes und tiefes Gespräch entstehen. Wenn 
sich die Gruppe fremd ist, bleibt es aber oft 
wieder bei allgemeinen Aussagen stehen. 
Eine Möglichkeit kann sein, diesen Schritt in 
Zweiergesprächen durchzuführen ohne Rück-
meldung an das Plenum.

So kann auch mit weniger Routine eine Lectio 
Divina angeleitet werden. 

In der Gruppe sollen alle ihre Beobachtungen 
und Bemerkungen beitragen; es ist gut, sich 
gegenseitig zu zeigen und zu benennen, was 
man im Text entdeckt. Es soll aber nicht aus-
diskutiert werden und keinesfalls am Ende 
ein Falsch oder Richtig bewertet werden. Be-
obachtungen und Vermutungen zum Text 
bleiben einfach stehen. Die leitende Person ist 
bei diesem Schritt die Advokatin für den Text, 
damit dieser zur Sprache kommt und nicht 
über Zusätzliches und Anderes ausserhalb des 
Texts gesprochen wird.

Auch für diesen Schritt gibt es die Leitfragen 
des Leseschlüssels. Auch wenn das Ich und das 
persönliche Befinden nun im Zentrum stehen, 
darf der konkrete Text nicht verschwinden. Es 
ist der TEXT, der mich liest.
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Leseschlüssel 2: Der Text liest mich

	– Was verstehe ich unter «Evangelium / Frohe Botschaft»?
	– Was verstehe ich unter «Reich Gottes / Gottesherrschaft»?
	– Was ist für mich «erfüllte Zeit»?
	– Was bedeutet für mich «glauben/vertrauen»?

Zum Abschluss dieses Schritts wird der Text 
nochmals laut vorgelesen. Die Teilnehmen-
den werden gebeten, nur noch zu hören und 
nicht mehr auf dem Blatt mitzulesen. 

Sie sollen beim Hören nochmals aufmerksam 
sein, wo sie hängen bleibe und welchen Ge-
danken sie für sich mitnehmen wollen.

6) Antwort an Gott im Gebet. 

Das Gebet als Bitte, Fürbitte, Dank und Lob-
preis ist die erste Art und Weise, in der das 
Wort uns verwandelt. 
Es können Fürbitten formuliert und Vorsätze 
gefasst werden, wie die Begegnung mit Gott 
in der Schrift im Alltag weiterwirken kann. 
Wird die Lectio Divina als gottesdienstliche 

Andacht gefeiert, kann hier noch ein Lied und 
ein Gebet zu Segen und Sendung gesprochen 
werden.
War die Lesung aus dem Ersten Testament, 
bietet sich folgendes Gebet an:

Danke, Gott, 
dass du in deinem heiligen Wort gegenwärtig bist. 
Im Leben der Erzeltern,  
in den Erzählungen der Könige und grossen Frauen, 
in der Botschaft der Prophetenbücher 
und den Gebeten der Weisheit 
hast du dein liebendes Wesen gezeigt.  
Gib mir Fantasie und Kraft, 
dein Wort durch mein Leben weiterzuerzählen 
und deinen lebendigen Namen in die Welt zu tragen. 
Amen.

Winfried Bader
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Herr Jesus Christus! 
Du bist das Licht der Welt 
und Du willst, 
dass ich selbst Licht werde für andere. 
Gib, 
dass ich Deinen Namen verherrliche  
und allen, 
denen ich begegne, 
das Licht Deiner Wahrheit bringe. 
Lass in der Kraft Deines Wortes mein 
Leben zum Wort Deiner Liebe werden, 
zur Botschaft Deiner Freude. 
Amen

War die Lesung aus dem Neuen Testament, kann mit diesem Gebet abgeschlossen werden:

Probieren Sie Lectio Divina einfach einmal 
aus. Machen Sie es für sich alleine, ist es kein 
Risiko; es braucht aber etwas Geduld und 
Routine. Nicht bei jedem Mal wird es das 
grosse spirituelle Erlebnis geben. „Der Wind 
weht, wo er will“ (Johannes 3,8), sagt Jesus zu 
Nikodemus. Der Heilige Geist, die Ruach, sie 
ist ein Wind und lässt sich nicht befehlen zu 
kommen. 
Wer Lectio Divina in einer Gruppe anleiten 
will, will natürlich, dass es „klappt“ und hat 
Angst, dass er/sie nicht alles weiss und kann, 
um zu leiten. Diese Angst sollte man durch 
Vertrauen in den Heiligen Geist und vor allem 
in den Bibeltext ersetzen. Die Texte sind gut! 
Wenn man einer Gruppe Zeit und Raum gibt, 
den Text selbst zu lesen und den Text zu ver-
stehen, dann wirkt der Heilige Geist, der in 
den Texten steckt – immer. Das ist meine Er-
fahrung nach mehr als 45 Jahren, in denen ich 
Bibelabende leite. Es hat noch nie nicht ge-
klappt. Vertraut dem Text!

Es genügt sich an das hier vorgegebene 
Rezept zu halten, die Fragen durchzugehen 
und etwas darauf zu achten, dass sich die Dis-
kussion nicht vom Text entfernt. Es braucht 
zur Vorbereitung, eine Lectio Divina zu 
leiten, kein wissenschaftliches Einarbeiten. Sie 
merken, ich habe bei diesem Lectio Divina Vor-
schlag keinen Bezug genommen auf den sehr 
guten exegetischen Artikel von Jutta Henner 
in diesen Materialien. Das ist ein anderer Zu-
gang. Der Zugang hier geht über die reine 
Textbeobachtung an den paar Zeilen Text, die 
alle vor sich auf dem Blatt haben. Jeder und 
jede kann lesen!
Ich wünsche Ihnen viel Erfolg.

Mut zur Praxis
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	– Auf der Webseite der Schweizerischen Bibelgesellschaft gibt es eine wachsende Zahl für Ar-
beitshilfen in Deutsch und Französisch zu konkreten Texten mit der Lectio Divina: 
https://www.die-bibel.ch/lectio-divina/

	– Die Schweizerische Bibelgesellschaft bietet Informationen und Materialien zum ökumenischen 
Projekt Ecole de Parole: https://www.la-bible.ch/prestations/ecole-de-la-parole-ch/ 

	– Katholisches Bibelwerk der Schweiz bietet Informationen und Links zu Veranstaltungen und 
Materialien: https://www.bibelwerk.ch/lectio-divina/

	– Katholisches Bibelwerk Stuttgart bietet Informationen und viele Materialien und Anregungen 
zur Durchführung einer Lectio Divina: https://www.lectiodivina.de/

	– Im Bistum Würzburg ist die Arbeitsgemeinschaft Bibelpastoral sehr um die Lectio Divina be-
müht: https://bibel.bistum-wuerzburg.de/lectio-divina/

	– Digitale Lectio Divina gibt es immer am 14. jedes Monats um 19.30 Uhr: https://www.lectiodivi-
na.de/mitmachen/lectio-divina-digital

	– Online Lectio Divina gibt es einmal monatlich an verschiedenen Tagen als Angebot des Vereins 
bibelkultur in Luzern: https://bibelkultur.ch/index.php/2025/06/22/online-bibelgespraech/ 

Links zu Arbeitshilfen und Veranstaltungen
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6. Anhang
Markus 1,14-15 in verschiedenen Übersetzungen

Griechisch nach Nestle-Aland, 28. Auflage

Markus 1,14-15
14a Μετὰ δὲ τὸ παραδοθῆναι τὸν Ἰωάννην 
14b ἦλθεν ὁ Ἰησοῦς εἰς τὴν Γαλιλαίαν 
14c κηρύσσων τὸ εὐαγγέλιον τοῦ θεοῦ 
15a καὶ λέγωνκαὶ λέγων ὅτι 
	 15b πεπλήρωται ὁ καιρὸς 
	 15c καὶ ἤγγικεν ἡ βασιλεία τοῦ θεοῦ·
	 15d μετανοεῖτε 
	 15e καὶ πιστεύετε ἐν τῷ εὐαγγελίῳ.

Lutherbibel 2017

Markus 1,14-15
14a Nachdem aber Johannes überantwortet war, 
14b kam Jesus nach Galiläa 
14c und predigte das Evangelium Gottes 
15a und sprach: 
	 15b Die Zeit ist erfüllt, 
	 15c und das Reich Gottes ist nahe herbeigekommen. 
	 15c Tut Buße 
	 15d und glaubt an das Evangelium!
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Zürcher Bibel

Markus 1,14-15
14a Nachdem man Johannes gefangen genommen hatte, 
14b kam Jesus nach Galiläa 
14c und verkündigte das Evangelium Gottes: 
15a Erfüllt ist die Zeit, 
	 15b und nahe gekommen ist das Reich Gottes. 
	 15c Kehrt um 
	 15d und glaubt an das Evangelium!

Einheitsübersetzung 2017

Markus 1,14-15
14a Nachdem Johannes ausgeliefert worden war, 
14b ging Jesus nach Galiläa; 
14c er verkündete das Evangelium Gottes 
15a und sprach: 
	 15b Die Zeit ist erfüllt, 
	 15c das Reich Gottes ist nahe. 
	 15d Kehrt um 
	 15e und glaubt an das Evangelium!

BasisBibel

Markus 1,14-15
14a Johannes der Täufer wurde ins Gefängnis geworfen. 
14b Danach kam Jesus nach Galiläa
14c und verkündete die Gute Nachricht von Gott: 
	 15a Die von Gott bestimmte Zeit ist da. 
	 15b Sein Reich kommt jetzt den Menschen nahe. 
	 15c Ändert euer Leben 
	 15d und glaubt dieser Guten Nachricht!
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Gute Nachricht Bibel

Markus 1,14-15
14a Nachdem man Johannes ins Gefängnis geworfen hatte, 
14b kam Jesus nach Galiläa zurück
14c und verkündete im Auftrag Gottes: 
15a »Es ist so weit: 
	 15b Jetzt wird Gott seine Herrschaft aufrichten 
	 15c und sein Werk vollenden. 
	 15d Ändert euer Leben 
	 15e und glaubt dieser guten Nachricht!«

Elberfelder Bibel

Markus 1,14-15
14a Und nachdem Johannes überliefert war, 
14b kam Jesus nach Galiläa und predigte das Evangelium Gottes 
15a und sprach: 
	 15b Die Zeit ist erfüllt, 
	 15c und das Reich Gottes ist nahe gekommen. 
	 15d Tut Buße 
	 15e und glaubt an das Evangelium!

Bibel in gerechter Sprache

Markus 1,14-15
14a Nachdem Johannes ins Gefängnis gesperrt worden war, 
14b ging Jesus nach Galiläa, 
14c um das Evangelium, die frohe Botschaft Gottes, zu verkünden. 
15a Er sagte: 
	 15b »Der Augenblick ist gekommen, 
	 15c die Zeit erfüllt. 
	 15d Die Gottesherrschaft ist nahe gekommen! 
	 15e Kehrt zum Leben um 
	 15f und vertraut dem Evangelium!«
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Neue Genfer Übersetzung

Markus 1,14-15
14a Nachdem Johannes gefangen genommen worden war, 
14b ging Jesus nach Galiläa 
14c und verkündete dort die Botschaft Gottes. 
15a Er sagte: 
	 15b »Die Zeit ist gekommen, 
	 15c das Reich Gottes ist nahe. 
	 15d Kehrt um 
	 15e und glaubt diese gute Botschaft!«

Volxbibel

Markus 1,14-15
14a Nachdem Johannes von Herodes Antipas, 
14b der damals die Macht in Israel hatte, 
14c in den Knast gesteckt worden war, 
14d zog Jesus nach Galiläa, 
14e um dort allen die gute Nachricht von Gott zu erzählen. 
	 15a Er sagte dabei so Sachen wie: 
	 15b Es geht los, 
	 15c Leute! 
	 15d Es hat eine neue Zeit begonnen, 
	 15e eine Zeit, 
	 15f in der Gott das Sagen hat. 
	 15g Hört auf, 
	 15h Dinge zu tun,
	 15i die Gott nicht will!
	 15k Setzt euer Vertrauen auf diese neue gute Nachricht!
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Hoffnung für alle

Markus 1,14-15
14a Nachdem Johannes der Täufer von König Herodes verhaftet worden war, 
14b kam Jesus nach Galiläa, 
14c um dort Gottes Botschaft zu verkünden: 
15a Jetzt ist die Zeit gekommen, 
	 15b Gottes Reich ist nahe. 
	 15c Kehrt um zu Gott 
	 15d und glaubt an die rettende Botschaft!

Neues Leben

Markus 1,14-15
14a Nachdem Johannes durch Herodes Antipas verhaftet worden war, 
14b ging Jesus nach Galiläa, 
14c um dort die Botschaft Gottes zu predigen. 
15a Jetzt ist die Zeit gekommen«, 
	 15b verkündete er. 
	 15c »Das Reich Gottes ist nahe! 
	 15d Kehrt euch ab von euren Sünden 
	 15e und glaubt an diese gute Botschaft!

Menge

Markus 1,14-15
14a Nachdem dann Johannes ins Gefängnis gesetzt war, 
14b begab Jesus sich nach Galiläa 
14c und verkündete dort die Heilsbotschaft Gottes mit den Worten 
	 15b »Die Zeit ist erfüllt 
	 15c und das Reich Gottes nahe herbeigekommen; 
	 15d tut Buße und glaubt an die Heilsbotschaft!«
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Schlachter 2000

Markus 1,14-15
14a Nachdem aber Johannes gefangen genommen worden war, 
14b kam Jesus nach Galiläa 
14c und verkündigte das Evangelium vom Reich Gottes 
15a und sprach: 
	 15b Die Zeit ist erfüllt, 
	 15c und das Reich Gottes ist nahe. 
	 15d Tut Buße 
	 15e und glaubt an das Evangelium!
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